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Sonntagsgedanken.
Sich ausleben oder sich einleben?

„Lebe dich aus ! Das ist das Recht jedes Menschen , ja seine
Pflicht , wenn er den Sinn seines Daseins erfüllen will .

" So
lautet die Botschaft des neuen Evangeliums , das nun frei¬
lich längst auch nimmer neu ist . Hat es seine Wirkung getan
zum Heil seiner Gläubigen und der menschlichen Gemein¬
schaft? Ist es beispielsweise den in sich gekehrten Naturen
gesund , wenn man sie ermuntert , nur ja recht ihre Welt in
sich selber zu suchen, „und wenn sie alle dich verschrein, so
hülle in dich selbst dich ein" ? Und muß man die weltosfenen
Menschen noch besonders auffordern , doch gewiß aus allen
Blumen Honig zu saugen und sich in jeden Strudel , den sie
brausen hören , hineinzustürzen ? Es ist erstaunlich, wie we¬
nig die Apostel des Evangeliums vom Sichausleben dis
gefängnisartige Verengung des Horizonts gewahr werden,
in die sie ihre Jünger hineinsperren , und die heillose Zer¬
splitterung , in die sie jedes Zusammenleben auflösen.

Nicht : „Lebe dich aus "
, sondern „lebe dich ein" ist die

richtige Losung. Den Sinnierern , die dazu neigen , Einspän¬
ner zu werden , wenn nicht gar Säulenheilige , muß man
sagen , daß nicht sie der Mittelpunkt sind , um den alle Son¬
nen kreisen . Sie sollen sich einleben in das Du , in die andern
um sic her , von denen sie getragen sind , ohne es zu merken,
denen sie dienen müssen , wenn sie vor sich selbst bestehen
wollen. And den Diesseitsfrohen , die in Gefahr sind, zum
Hansdampf auf allen Gassen oder auch zum Raubtier auf
unaufhörlichem Raubzug zu werden , gilt der Ruf : Geh in
dich und rette deine Seele ! Wenn deine Seele an Unter¬
ernährung zugrunde geht, dann gehörst du zu de^ vielen,
die vor ihrem Tod starben . Sich einleben ! Seltsam , man
gehört erst dann in bestem Sinn sich selber, man kann erst
dann den andern in vollem Maße etwas sein , wenn man sich
rinlebt in den, der uns füreinander und zu sich geschaffen
und von der eingefleischten Jchpflege wie von der Narkose
der Weltseligkeit erlöst hat.

„Und so lang du das nicht hast,
dieses Stirb und Werde,
bist du nur ein trüber Gast
auf der dunklen Erde .

" H . Pf.
. Mensch unter Menschen

Man ist immer allein schuld, wenn man Enttäuschungen erleb!
Keyserling.

' O wir tiefzerirrten Zwielichtgänger,
immer nur ans Halbe hingegeben,
ohne Wissen um das Leben
ohne Liebe die verworrnen Dränger.

O wir könnten alte Wunder sehen:
Christ und Geist und Eotresland,
jedes Herz ein goldner Brand ! —
Labt uns aufstehn und zum Menschen gehen!

Reinhold Braun.
O selig, wer da weib,
dab ihm die Macht gegeben.
Er schafft durch Liebe Leben
und schließt den Erdenkreis . Ilse Franke.

Me alte Burg
Von Julia Jobst

Urheberrechtsschutz durch Oskar Meister , in Werdau (Sachsen)
7) (Fortsetzung.)

Nun wurde Haase befohlen , das zahlreiche Gepäck —
Ulrich zählte lachend bis zwölf — in das Quartier der
Baronesse zu schaffen.

„Das viele Gepäck des Freiherrn habe ich schon an Ort
und Stelle verstaut "

, meldete Haase . „Na , ich will nichts
verraten , aber Christine wird sich freuen .

" Haase rieb sich
mit einer Grimasse den Magen.

„Und dann helfe Er uns das Zimmer für den East zu
bereiten"

, befahl Ulrich.
„Sind schon alle dabei , Herr Doktor . Es wird immer

feiner auf unsrer Burg , stets fliegen neue Tauben zu . Es
können gar nicht genug werden , denn man graulte sich jain den leeren Fluren und Zimmern .

" Es ging zu wie in

einem Ameisenhaufen . Christine dirigierte das ganze und
meinte : „Gut , daß es so lang hell bleibt .

"
„Und die Sonne hat in diesen Tagen gut vorgewärmt ",

meinte Weller . „Ich hatte so eine Ahnung , daß noch ein
East kommen könnte, Mamsell . Den ganzen Tag ließ ich
das Fenster offen.

"
„ Ich muß jetzt an den Herd . Weller , deck Er den Tisch.

Baroneßchen , was trinkt der Herr Großvater ? " »
„Tee mit Rum — oder Rum mit Tee ! "
„Rum !" - Christine streckte die Hände gen Himmel.
„Es kann auch Arrak sein . Mamsell .

" Florentine eilte
davon.

„Arrak !" sagte die Mamsell ganz entgeistert . „Und wir
haben nicht einmal Tee .

"
Da lachte Haase hell auf und tröstete : „Keine Sorge,

Mamsell , der neue Herr hat seinen Weinkeller im Wagen¬
kasten mitgebracht . Ich selber habe alles verstauen müssen.
Sie wird Augen machen , wenn Jungfer Bärbchen und ich
alles Heraufschleppen . Der Postillon ist mit seinen Pferden
schon heidi gegangen . Ich ging ihm nicht von der Seite,
bis die Chaise wohlbehütet an ihrem Platz stand. Ist das
Essen fertig ? "

„Fix und fertig , Haase. Hat Er schon je darauf warten
müssen ? "

Und richtig , kaum hatten sich die beiden alten Freunde
so recht ausgesprochen, meldete Weller , daß serviert sei.
Neugierig hielt Nestors Umschau , überall spürte man die
Armut , aber das Essen war gut zubereitet und reichlich.
Fleur bereitete den Tee, wie sie es auf Dietrichstein gewöhnt
war , und dem Burgherrn stieg gar lieblich der Geruch in
die Nase, als er sich den Rum in die Tasse goß.

. „Wie kommt dieser Glanz in meine Hütte "
, fragte er sich

voller Staunen . „Wo hatte die geizige Mamsell diese
Herrlichkeiten verborgen gehalten ? "

Nun saßen die Freunde zusammen im ernsten Gespräch,
und in dem Wohnzimmer nebenan unterhielten sich die
Liebesleute auf ihre Weise.

„Und du sagst, du habest das Recht , deine Enkelin auch
ohne Einwilligung ihres Vaters zu verheiraten ? "

„Wie ich es dir schon sagte, Dieter . Hier lies "
, — Restorf

holte einen dicken Brief hervor — „ ich habe alle Papiere
gleich mitgebracht . Daß dieser Cuvry sein Kind verschachern
will , ließ mich rücksichtslos Vorgehen. Es ist eine Stafette
nach Kassel unterwegs , der ihm mein Entweder -Oder
bringt . Meine Tochter kannte ihn und hat alles niet - und
nagelfest gemacht . Ich habe mir vom Gericht Vollmacht
ausstellen lassen . Darum kam ich einen Tag später an . Es
war eine furchtbare Hetze, ich spür es noch in allen Knochen .

"
„Armer Kerl !"
„Wenn ich deinen Ulrich ansehe, ist das alles verschmerz !.

Donnerwetter , Dieter , was ist das für ein Paar !"
„Die hat der Himmel eigens füreinander bestimmt.

Noch ist an Fleur nichts verdorben .
"

„Weil sie auf dem Dietrichstein stets deutsche Luft
atmete . Und dann — sie hatte eine deutsche Mutter . Aber
wenn sie in Cassel erst heimisch geworden wäre - Him¬
melkreuzdonnerwetter ! Wenn ich daran denke , wird mir
ganz kafl. Und der Vater ein Schuft ! Ich habe Beweise.

"
„Aber der Trousseau ? Es sind ja ungezählte Koffer und

Kisten . Und der Schmuck, den Fleur in der Kassette Hot —
Das alles ist doch gleichermaßen gestohlenes Gut , Bern-
hird . Der König Lustik hatte wohl einen Teil des Kauf¬
preises damit stbon erlegt .

"
Restorf sah seinen Freund an , als habe er nicht recht

gehört , dann lachte er schlitternd in sich hinein . „Was ge¬
schenkt ist — ist geschenkt, mein Alter .

"
„Du meinst, Fleur dürfe das alles behalten .

"
„Warum nicht ? "
„Ja , wenn du das für richtig hälft . Mir steht kein Urteil

darüber zu .
" Rother atmete erleichtert auf . So war ein

glänzender Trousseau der Braut zu eigen . Auch er würde
sich nicht lumpen lasten . Der letzte Notgroschen mußte heran,
damit sich die Burg nicht an dem Ehrentag des einzigen
Erben zu schämen hatte . „Es ist letzthin das gesamte Silber
und der ganze Familienschmuck dem Vaterland geopfert
worden , Bernhard . Das war meine verdammte Pflicht
und Schuldigkeit . Aber es freut mich doch , daß dein Para¬
diesvogel in seinem schimmernden Schmuck erscheinen darf .

"
Fleur hatte doch ihre Juwelen ihm selber gebracht und

mit ihrer süßen Stimme und einem herzigen Aufschlag ihrer
Märchenaugen gesagt : „Schließ sie ein , Großvater , damit
ich nie wieder vergesse , modeste zu bleiben .

"
„Fleur ! " flüsterte es jetzt im Nebenzimmer in ein er¬

glühendes Mädchenohr : „Wissen Sie , warum Ihr Groß¬

vater gekommen ist ? - Der meinige hat ihm einen
langen Brief geschrieben , und die Antwort bringt er nun
selber. — Erraten Sie , was in dem Schreiben stand? —
Fleur — ach Fleur , sehen Sie mich doch einmal an .

"
Da schlug sie die Augen auf , und in den feucht schim¬

mernden Sternen lag die Wonne seines zukünftigen Lebens.
Es wurde ganz still im Zimmer — sie brauchten sich

nichts zu sagen die zwei, die sich in den Armen lagen . Aber
der auf die Schwelle trat , wußte genug und schlich sich zu
seinem Kameraden zurück über den dicken Teppich, der den
ganzen Raum deckte . Ein Ueberbleibsel aus früherer Zeit
des Glanzes und Reichtums . Er machte den Raum trotz
des vielen dunklen Eichenholzes warm und licht.

„Dieter , alter Junge , der Ulrich hat es gemacht wie wir,
er hält sein Liebstes im Arm , ohne uns Alte zu fragen .

"
Da dröhnte des Burgherrn Glocke durch das Haus , daß

das junge Paar erschreckt auseinander fuhr.
„Weller , bring Er eine Flasche Rauenthaler — es

können auch zwei sein . Haase soll Gläser bringen und alle
Kerzen anzünden , denn in die „Alte Burg " ist junges Glück
gezogen. Unser Prinzeßchen behalten wir für immer hier.
Die Christine soll Kuchen schicken, sie darf auch zum Gratu¬
lieren kommen.

"
Voller Aufregung stapfte der Alte , gefolgt von Restorf

selber, zu den glücklichen Kindern und nahm sie an sein
Herz.

Die Lichter strahlten , die Gläser klangen , im Kamin
knackten die dicken Vuchenscheite Freudensalven gleich, da
hörte Ulrich drunten an der Turmpforte ein Klopfen . Auch
die andern horchten auf.

„Ich gehe nachzusehen , Großvater .
"

„Ein Bote zur Nacht und ohne Anmeldung durch Olt¬
mann ! Da pressiert 's !" rief Rother hinter ihm her — das
Warten wurde ihm lang.

Endlich flog die Tür auf , Ulrich führte voller Stolz dem
Hausherrn einen neuen East zu.

Langsam hatte Rother sich aus dem Sessel erhoben,
während Restorf die Augen weit aufriß , darauf ertönte es
laut und feierlich durch den Raum : „Ernst Moritz Arndt
hier auf der „Alten Burg !" Herr Gott , ich danke dir .

"
„Ich melde mich zur Stelle , Graf Rother , wollte fragen,

ob Sie mir was mitzugeben haben an Stein ? "
„An Stein ? " rief der Burgherr . „Der ist doch in

Petersburg .
"

„Noch nicht , ich selber begleite ihn . — — Die Etappe
arbeitet gut , hat er mir geschrieben . Hin und her geht es
wie am Schnürchen. Ich muß ihm noch viel Neues bringen,
damit ihm nachher das Warten im fremden Land nicht zu
lang wird .

"
Die Faust Rothers schlug wieder wuchtig auf den

Tisch. Längst saß er wieder in seinem Lehnstuhl , da ihn
die Füße nicht mehr vor Erregung tragen wollten . Wie¬
derum sagte er seinen Spruch : „Ich sag 's ja , Bernhard,
die deutsche Sache marschiert . Unser Gott lebt noch ! Aus
dem Munde unseres Professors wirst du es hören-
Ulrich, den bequemen Sessel heran , und Mamsell soll auf¬
tischen !"

„Ist schon alles besorgt , Großvater .
"

Sie soll das Beste aus ihrem Versteck herausholen , sol¬
chen East beherbergt die Burg nicht alle Tage . - Sind
Sie auch warm , Professor ? Ach , daß ich das in meinen
alten Tagen noch erleben darf . Hier haben Sie ein frisch¬
gebackenes Brautpaar vor sich . Fleur , mache deinen Knir
und später , wenn wir uns ausgeplaudert haben , singst du
dem Arndt seine Lieder . - Ja , da machen Sie Augen,
daß die „Alte Burg " solch ein Kleinod birgt "

, setzte er hin¬
zu , als Florentine das Zimmer verlassen hatte , um der
Mamsell zur Hand zu gehen.

„Da kam ich just zu rechter Stunde , Graf . Warten Sie
nicht zu lange mit der Hochzeit !"

Restorf , der mit Haase einige leise Worte gewechselt
hatte , kam heran . „Hier wird nicht lang gefackelt , Herr
Professor . Die beiden sollen ihr Glück noch genießen , man
kann nie wissen , was der nächste Tag bringt . Dann ist doch
wenigstens die Erbfolge gesichert .

"
Der Doktor ist Ihr Einziger , lieber Graf ? " fiel Arndt

ein . „Hoffen wir , daß er nicht auch nach Rußland zieht wie
ich, aber ohne seinen Willen .

"
„Also doch !" klang es wie aus einem Munde.
„Der König von Preußen soll ein großes Heer stellen.

Man spricht von zwanzigtausend Mann . Ich Hab es unter
der Hand gehört . Noch schweigt man sich in Berlin darüber
aus . Da wird man doch hier auch nehmen , was zu brauchen
ist .

"
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„Furchtbar !"
„Gewiß , meine Herren , furchtbar , wenn deutsche

Männer sich mit ihren Todfeinden vereinen müssen . Aber
ich höre schon die Stimme des Weltgerichts : Vis hierher
und nicht weiter ! "

Wie ein Seher stand der deutsche Dichter da, auch einer
der Führer in deutscher Notzeit . Deutsch bis in die
Knochen , ein Mann wie von Eisen!

Was hatte er alles zu berichten, als er nach beendetem
Mahle der Mittelpunkt in der Fensternische war . Immer
wieder klangen die Gläser aneinander , und die junge
Braut gewann zum ersten Male einen Blick in die schwere
Not des Vaterlandes und in das geheime Treiben der
führenden Männer der Zeit.

Ab und zu faßte sie nach Ulrichs Hand , wie um sich zu
vergewissern, daß Cassel , der König Lustik und sein Haus¬
minister Westerburg für immer aus ihrem Leben ver¬
schwunden waren . Ein Zittern befiel ihre Glieder , als
Arndt die Nebelschleier zerriß , die ihr bisher den Sumpf
verborgen hatten.

„Es ist ein ganz gefährliches Nest , dieses Cassel und
diese Satrapen , die sich um einen Jerome drängen , sind
die schlimmsten Feinde ihres eignen Vaterlandes . Preußens
König dagegen will nichts von heimlichen Umtrieben —
wie er unsere Arbeit nennt — wissen . Es widerstrebt
seinem geraden, aufrechten Sinn . Er hat Urfehde ge¬
schworen und hält sein Wort . Darum weiß ich für gewiß:
Unsere Söhne werden unter Napoleons Befehl nach Ruß¬
land marschieren.

"
„Noch nie ward einer Herr über dieses ungeheure

Reich "
, rief Rother.

„Wie sollte er auch den Nachschub decken , wie die
Lebensmittel für das Heer heranschaffen. Wehe dem
Preußenland , das ist bis dahin ausgesogen bis aufs Mark " ,
rief Nestors erregt.

„Der Korse hofft, das Riesenheer in Rußland zu ver¬
proviantieren .

" Die Stimme Arndts wurde ganz leise.
„Die Russen werden dafür sorgen, daß er nichts vorfindet .

"
„Grausiger Gedanke, wenn man dabei an unsere Jugend

denkt." Rother sah sich um und atmete auf , als er be¬
merkte, daß sein junges Paar längst in die Einsamkeit des
Wohnzimmers geflüchtet war . Bald darauf hörte man
Fleur eine weiche Melodie spielen.

Nun wußte auch Arndt , daß junge Ohren nicht mehr
zu befürchten waren , und sprach warnend : „Haben Sie
für ein Versteck gesorgt, in Ihren Wäldern , Graf , wo sich die
jungen Männer des Dorfes und Ihr Enkel bergen können? "

„Alles in Ordnung , Professor . Inmitten des Moors
kann keiner ihnen was anhaben . Dort steht ein großer
Schuppen an einer trocknen Stelle , die mit einer dichten
Schonung bedeckt ist . Die Lebensmittel liegen beim För¬
ster bereit und können jederzeit hingeschafft werden . Aber
— was die Hauptsache ist , ich habe Freunde in der Stadt,
die haben sich schon einige Male vor solchen Ueberraschun-
gen bewahrt . Die „Alte Burg " liegt so abseits von der
großen Heerstraße , daß wenige von ihrer Existenz wissen,
und ich lebe schon seit Jahren hier als Einsiedler .

"
„Ich weiß"

, sagte Arndt , „darum ist die Burg zum Asyl
und Sammelpunkt wie geschaffen .

"
(Fortsetzung folgt .)

Reisetage ia Siidlirol
Die lichtgrünen Wasser des Eisack schäumen lebenshnngrkg über

Steinblöcke und springen hinauf an die Uferböschungen . Manch¬
mal spritzt eine über den Damm in die sommerreifen sattgrünen
Diesen , die wie Bräute im Schmuck buntester Farbenpracht sich
sonnen . Von den Hängen leuchten rot und blau Enzian und
Alpenrose. Dahinter ragen die weißen Ferner.

Wie ein buntgewebter Teppich liegt Bozen in dem wei¬
ten Talkessel von Etsch und Eisack in einem Glanz von
Licht in festlicher Weihestimmung . Aus dem felsen¬
umklammerten Sarntal , vorbei an der zinnengekrön¬
ten , sagenumsponnenen Burg Runkelstein , schäumt die
Talfer , die auf dem Wege zur Etsch , Gries von Bozen
trennt . In die sonnige Wassermauer mündet die sich Hoch über
der Stadt hinziehende St . Oswald -Promenade . Auf der nörd¬
lichen Seite steigt beim Gscheibtn Turm der wohlgepflegte Weg
an und führt über romantische Schluchten und Wasserfälle in star¬
ken Windungen zur Erzherzog-Heinrich-Promenade . Drüben , über
der Etsch , ragt in violettem Schimmer die breitgestreckte Mendel
über üppiges Weinland , ein Rundbild , das man an Geschlossenheit
und Schönheit einzigartig und einmalig nennen darf . Ueber all
den südlichen Herrlichkeiten des deutschen Bozener Landes herrscht
König Laurin in seinem Dolomitenreiche. Von seinem gigantischen
Wunderlands erzählen eine Unzahl Tiroler Märchen und Sagen.

Die Berge, massige Klötze, strotzend vor Kraft, enden in Zacken
und Zinnen , vom Sonnenglanze geschmiedetes glühendes Erz . Und
deutsche Romantik umschlingt sie in ihren Formen und Farben
wie ein himmelstürmendes Symbol von Recht und Freiheit . Nie¬
mals hat eines Menschen Auge die Wunder des Rosengartens,
König Laurins Reich , so tief erlebt und so gewaltig plastisch in
Worte gekleidet wie der allzu früh verstorbene Sohn des deut¬
schen Südens, Hans von Hofsensthal , in seinem Heimatroman
„Mariä Himmelfahrt"

. „Erst ist es"
, schreibt Südtirols wort¬

gewaltiger Dichter , „als hauchte der Widerschein eines fernen
Feuers den Stein an , dann scheint- sich dieser selbst allmählich
an einer Glut zu erwärmen , die aus dem Innern kommt, und
mit einem Male steht alles in Flammen . Das Schneefeld im
Rosengartenkar schimmert in Rosafärbung , und rings im Kreise
brennt die Glut der Felsen. Dann legen sich allmählich leise lila
Schatten auf die Lohe . Sie wachsen aus dem Dunkel der tiefen
Täler , kriechen empor und löschen die Glut . Und der Fels wird
blässer und blässer und hebt sich dann , grau und kalt geworden,
in den dunklen Nachthimmel, auf dem noch schmale Wolkenschiffe
hoch über den Bergketten nach Süden ziehen . Und jede Menschen¬
seele steht ergriffen vor diesem unerhört großartigen Wunder der
Natur . . ."

Auch die Städte künden deutsches Wesen in ihren Bauformenund äußerem Antlitz , mag auch die Glutsonne des Südens auf
ihre Türme und Zinnengiebel unbarmherzig Herabbrennen. Noch
stehen Stadtmauern und Türme eingestreut in enge Häuserzeilen.

Hoch über dem Tal ragt auf rebenbekränzten Hängen und
Höhen der Bauernhof . Weiße Mauern mit vielfarbigen Blumen
an klaren Hellen Fensterscheiben glänzen wie duftige Sonnen¬
flecken auf taubenetzten Morgenwiesen. Der braune Holzausbau
mit Altane und flach geschrägtem Dachfirst erinnert an jene Königs¬
pfalzen , an Rhein , Main und Neckar. Und hoch droben, an der
Grenze des Firnenglanzes, die Almen inmitten sattgrüner Berg¬
wiesen.

In Bozen und Meran stehen alte Kirchen, unentreißbare
Wahrzeichen deutscher Kultur und deutscher Kunst , Andacht in
Stein gemeißelt , Stätten inbrünstiger Gebete „ Tirols Volk in Not,
Hilf Herre Gott "

. Und rings im Kreise recken die alten Häuser
ihre Giebel in die sonnentcunkene Landschaft, und alte Türme
wachsen in das Blau des Himmels.

Noch heule liegt unberührt die Traulichkeit des deutschen
Mittelalters in den Winkeln und Gäßchen der Städte Süd¬
tirols verborgen wie vor Jahrhunderten . Die Straßenbilder be¬
weisen , mit welch elementarer künstlerischer Triebhaftigkeit sich die
Kunst des Häuserbaues aus dem innersten deutschen Bolks-
erleben heraus gestaltete.

Ueberwältigend die Denkmäler deutscher Gotik , diese gewaltige
Verkörperung auftrotzenden Willens zur Selbstbehauptung im
Eüdlande , die mit tausend Armen nach dem Himmel greift
und aus der himmeltürmenden Südlandssehnsucht das Hohelied
der deutschen Seele aufrauschen läßt.

Wer ist der reichste Maua der Welt?
Die reichsten Leute der Vergangenheit und Gegenwart

Von N . Galkin
Zu allen Zeiten und bei allen Völkern, in der grauesten Vor-

Mt wie in unseren Tagen gab es Leute , die im Besitz von un¬
geheuren Reichtümern waren . Die alten Geschichtsschreiber Her»
dot , Diodoros und Plutarch erzählen von Reichtümern, die vor
den ungeheuren Schätzen der modernen amerikanischen Milliar¬
däre nicht zurückstehen. Allerdings ist es nicht leicht , diese Reich-
tümer in heutigen Wertmaßen auszudrücken. Der reichste von
den ägyptischen Pharaonen, Ramses III., soll, einem Zeugnis
des Herodot zufolge , über ein Vermögen von 400 000 Talenten
ungefähr 3000 o . Ehr. verfügt haben . Diese Summe entspricht
nach der Rechnung eines amerikanischen Volkswirtschaftlers
dem Betrag von ungefähr einer halben Milliarde Dollars Wenn
man aber in Betracht zieht, daß die Kaufkraft und demnach der
Wert des Geldes damals viel höher war als heute , und daß
man in Aegypten einen fetten Ochsen für 4,5 Dollar erwerben
konnte, während der Preis des Weizens 20mal niedriger war
als heute, so kann man die Schätze dieses Pharaonen zum min¬
desten auf 10 Milliarden Dollar schätzen — ein Vermögen, das
auch heute in Amerika überwältigend erscheint . Es fragt sich nur,
wo konnte der ägyptische König , der über nur sieben Millionen
Untertanen regierte, ein derartiges sagenhaftes Vermögen er¬
werben? Höchstwahrscheinlich war sein Vermögen der Ertrag
jahrhundertelanger Raub- und Beutezüge seiner Vorfahren , die
aus den benachbarten Gebieten Gold- und Edelsteine für ihre
Schatzkammer aufspeicherten.

Als reichster Mann der Antike gilt allgemein Krösus , der
sagenhafte König von Lydien. Herodot erzählt als verbürgte Tat¬
sache, daß dieser lydische König einmal dem Orakel von Delphis
eine Opfergabe von 117 Säcken von Gold brachte . Jeder Sack
soll 400 Pfund enthalten haben. Ist diese Geschichte wahr , so
müßte der Wert dieser Opfergabe allein 40 Millionen Goldmark
betragen haben . Es ist anzunehmen, daß der König nur einen
geringen Teil seines Vermögens opferte . Weiter erzählt der grie¬
chische Geschichtsschreiber , daß Krösus dem persischen König Ver-
xes , dem berühmten Eroberer , ein Geldgeschenk machte , dessen
Höhe, in unsere Währung umgerechnet, 100 Millionen Mark be¬
trugen hat. Wie groß also wird das Vermögen des Krösus ge¬
wesen sein? Dafür fehlen genaue Angaben . Immerhin kann
man seine Schätze mit mindestens einer Milliarde Mark bewerten.
Berücksichtigt man die starke Kaufkraft des Goldes zur Zeit des
lydischen Königs , so hatte sein Vermögen die Kaufkraft von un¬
gefähr 30 bis 35 Milliarden Mark. Das Vermögen des reichen
jüdischen Königs Salomo kann man auf 80 Millionen Goldmark
schätzen . Nicht weniger reich waren Sardanapal und Nero , von
denen man sagen kann , daß sie im Golde schwammen.

Im Mittelalter galt die Familie Medici in Florenz als dis
reichste der Welt . In der neuesten Zeit war die Familie Roth¬
schild die erste in der Reihe der modernen Krösusse . Das Ge¬
samtvermögen der Familie Rothschild betrug kurz vor dem Kriege
die ungeheure Stimme von 400 Millionen Pfund Sterling —
8 Milliarden Mark. An der Kaufkraft des Geldes gemessen, waren
aber Rothschilds immerhin „ ärmer " als der oben erwähnte ägyp¬
tische Pharao Ramses III . Es ist bemerkenswert, daß die Aus¬
rechnung des Vermögens der amerikanischen Milliardäre auf große
Schwierigkeiten stößt . Niemand , und nicht einmal sie selbst»
wissen , wie reich sie sind , da große Teile ihres Vermögens manch¬
mal totes Kapital sind , ohne Zinsen zu bringen. Diese Tatsache
kann man durch folgendes Beispiel bekräftigen. Im Jahre 1916
brach in der Kohlengrube Trinidad in Süd-Colorado , die einem
Rockefeller -Konzern gehört, ein Streik der Grubenarbeiter aus.
der als eigensinnig bekannte Rockefeller wollte unter keinen Um¬
ständen den Forderungen der Arbeiter um Lohnerhöhung nach¬
geben und zog es vor, 26 000 Arbeiter, die in den Streik getreten
waren , zu entlassen . Er stellte dann den Hüttenbetrieb vollständigein . Die Gruben , die einen Wert von 50 bis 60 Millionen Dollar
hatten , wurden in 39 000 Hektar Land verwandelt , das keine
Einnahmen bringt . Die vor kurzem vorgenommene Schätzung die¬
ses Landstrichs ergab, daß er nur einen Wert von 3 Millionen
900 000 Dollar hat , d . h . wegen der Eigensinnigkeit Rockefellers
kaum 7 Prozent des früheren und eigentlichen Wertes be¬
halten hat.

Rockefeller gilt aber neben Henry Ford als der reichste Mann
der Welt und kann sich ein derartiges Vorgehen, das man nichtanders als im höchsten Grade unsozial bezeichnen kann , leisten.In der ganzen Welt sind Rockefeller - und Ford-Konzerne zer¬
streut. Es gibt aber gar keine Möglichkeit, ihr Vermögen und

besonders ihre stets wechselnden Einnahmen in einigermaßen
zuverlässigen Zahlen auszudrücken. Noch ein Beispiel des un-
geheuren Reichtums der amerikanischen Dollarlagnaten . Fordwill sich von der Abhängigkeit des englischen Gummimarktes,
wie bekannt , befreien . Er will für seine Autos eigenen Gummi
haben, obwohl der Wert des von den Fordschen Werken ver-
arbeiteten Gummis kaum 5 Prozent des Wertes der gesamtenFord-Produktion beträgt . Zu diesem Zwecke hat Ford zweiMillionen Hektar Land im Gebiete des Amazonen-Flusses in
Brasilien erworben. Nehmen wir an , daß er in der ersten Zeitnur einen zehnten Teil dieses gewaltigen Landstriches bebauen
wird , so kann er 500Millionen Gummibäume pflanzen . Rechnetman50Cent Unkosten pro Baum , so betragen die Gesamtunkosten250 Millionen Dollar . In diese gewaltige Summe sind die
Ausgaben für den Transport, der notwendigen Werkzeuge, fürden Bau der Arbeiterwohnungen und die ganze Anlage nicht
eingerechnet . Wer die Schwierigkeit der Arbeit im slldamerikani-
schen Urwald kennt, wird leicht verstehen , wie kostspielig die
Einrichtung eines vollkommen neuen Betriebes in Brasilien ist.Wie groß also muß das Kapital des Mannes sein , der, ohnemit der Wimper zu zucken , solche ungeheuren Summen für einen
Betrieb hinauswirft , der kaum den 20. Teil seiner Produktion
beliefert. Man muß dabei bedenken, daß Ford ohne Banken
arbeitet und niemals Kredite in Anspruch nimmt, sondern sämt¬
liche Ausgaben aus eigenen Mitteln bestreitet. Wer ist also rei¬
cher von den beiden — Rockefeller , der noch in den (Niger Jahren
des vorigen Jahrhunderts Kuchen in den Straßen Clevelands ver¬
kaufte oder Henry Ford, der sich Ausgaben erlaubt , vor denen
sogar ein Rockefeller vielleicht zurückschrecken würde?

Der Wanderer
Das Divisionsgericht amtierte auch gegen Zivilpersonenin politischen und die Wehrmacht des Staates betreffen¬

den Fällen . Der Stabsprofoß führte mir den von der Gen¬
darmerie -Tslmein in den Schloßberg eingelieferten Mann
vor . Es war ein Nachmittag Mitte Oktober.

Ich ließ den Häftling Platz nehmen . Ein graubärtiger»
rotwangiger Deutscher in Röhrenstiefeln , mit einem Have¬
lock bekleidet, saß vor mir.

Der Eendarnteriebericht lautete : „Der als Landstreicher
dem Bezirksgericht Tolmein übergebene Ferdinand Birday,
geboren in Valparaiso , Südamerika , 52 Jahre alt , befin¬
det sich im Besitze verdächtiger Ausschreibungen, und dürfte
ein Spion sein .

"
„Wie kommen Sie aus Valparaiso nach Tolmein ?"

war meine erste Frage.
„Aber , Herr Oberleutnant , in Valparaiso war ich nur

bis zu meinem achten Jahr . Mein Vater ist dort Zimmer¬
mann gewesen . Zu Hause bin ich in Landhut in Bayern .

"
„Was sind Sie ? "
„Wanderer , Herr Oberleutnant .

"
„Was sind Sie ? "
„Ich tu ' halt wandern . Früher bin ich bis nach Damas¬

kus gewandert . In den letzten zehn Jahren wandere ich
nur nach Jerusalem . Von Landshut nach Jerusalem , und
von Jerusalem nach Landshut . Jetzt komme ich von Jeru¬
salem, und wandere nach Landshut .

"
„Und davon leben Sie ? "
„Wohl , wohl, Herr Oberleutnant , ich bin halt a Wan¬

derer .
" Dem Eendarmeriebericht lag ein gut gebundenes

Notizbuch bei , das in der Rocktasche Birdays gefunden
worden war.

„Und was ist das ? " fragte ich , dem Beschuldigten das
Buch hinhaltend.

„Das sind meine Aufzeichnungen.
"

Birday erklärte mir an der Hand des Buches seine
Straße und seine Unterschlüpfe. Von der Schrift unter¬
stützt, kannte er sich in zwei Erdteilen aus wie ein Fuchs in
seinem Revier . Birday lieferte den Schlüssel zu der Geheim¬
schrift des Buches, die ihn verdächtig gemacht hatte : Jedes
Bauernhaus , jeder Schuppen, jeder Heuschober , die ihm
gastlich gewesen , waren zur Wiederbenützung notiert.

Birdays Kalender enthielt überdies eingeklebte Zei¬
tungsausschnitte über Astronomie , Geschichte und Politik.
Er klärte das auf . In Wirtshäusern bringe er das Ge¬
spräch auf jene Fragen , deren gedruckte Lösung er in der
Tasche habe ; stelle sie zur Wette und kassiere dann den Wett¬
betrag auf Grund seiner vorbereiteten Urkunden ein.

Ich mußte den Fall Birday dem Evidenzbüro des Eene-
ralstabs in Wien vorlegen . In der Zwischenzeit saß Bir¬
day, und saß im Schloßberg Hohenlaibach, dem scheußlichsten
Aufenthalt der Welt . Die Festung war nicht heizbar , das
Wasser rieselte von den Wänden der Steinkammern herab.

Im Januar langte das Gutachten des Eeneralstabs ein.
Birday könne enthaftet werden . Ich stieg auf den Schloß¬
berg, ließ mir Birday vorführen und teilte ihm mit , daß
er gehen dürfe.

Birday schaute mich trayrig an , und sagte : „Ist es
denn gar nicht möglich , daß ich noch bis zum Mai dableibe?
Hier ist es gar so schön ." Walther Rode.

Sie Truhe
Erzählung von Hans Gäfgen

Vor vielen Jahren lebte ein reicher Mann, dem fünf Kinder^
drei Knaben und zwei Mädchen, geschenkt waren . Als er sei»
Alter herannahen fühlte, beschloß er, sein Hab und Gut an sein«
Kinder , die sich inzwischen , nachdem sie herangewachsen , ver¬
heiratet hatten, zu verteilen.

Freudig stimmten die Söhne und Töchter dem Plane ded
Vaters zu und nahmen gar hastig in Empfang , was ihnen i»
reicher Fülle zufiel.

Der Alte aber machte aus, daß er abwechselnd bei dem und
jenem Sohne und auch bei den Töchtern leben wolle , wie es ihm
und ihnen gerade behagte.

Alles war eitel Freude und Wonne . Treffliche Speisen und
die besten Weine wurden aufgetragen, wenn der Vater zu
Gaste war.

Allmählich aber wurde den Kindern der oft wiederkehrends
Besuch des Alten lästia. Heimlick wünickte der eine oder andere.:
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der Tod möchte sich des alten Mannes, der von Tag zu Tag
mehrunter der Last des Alters stöhnte, erbarmen.

Endlich machte man ihm auch keinen Hehl mehr daraus, den
sBater den Wandel der Gesinnung spiiren zu lassen und unter¬
ließ es, ihm besondere Speisen und Getränke vorzusetzen. Bald
mußte der Arme sogar unten am Tische, wo die Mägde und
Knechte saßen , Platz nehmen, und die Schale des Spottes und
Hohnes wurde gar oft über seinem Haupte entleert.

Der Alte litt unendlich unter dieser Herabwürdigung , rührte
Kaum noch einen Bissen an und wurde schwächer von Tag zu
Tag. Auch seine Kleidung ward nicht gepflegt , so daß, wer ihn
heranschleichen sah , wohl glauben mochte, ein Bettler , nicht aber
rin reicher Mann komme auf ihn zu.

Zu dieser Zeit kehrte ein Freund des Mannes, der lange Jahre
im Morgenlande seinen Geschäften obgelegen hatte, heim . Er er¬
schrak, als er den Abgehärmten erblickte , und die Röte des Zornes
färbte seine Wangen , als er von dem Schicksal des Bedauerns¬
werten hört.

Er bat den Freund zu sich und sagte , er wüßte Rat . Eine
große , mit Eisen beschlagene Truhe zeigte er ihm und gab ihm
fünf Schlüssel , mit denen die Truhe zu öffnen sei . Dann aber
beriet er den Alten verschwiegen , wie er sich seinen Söhnen und
Töchtern gegenüber verhalten solle.

Als der Greis am nächsten Tage beim ältesten Sohne zu Tische
saß , wußte er es so einzurichten, daß der eine Schlüssel zu der
Truhe , den er unter dem verschlissenen Hemde am Halse trug,
in der durchs Fenster kommenden Sonne oft aufleuchtete.

Bald wurde der Sohn aufmerksam und fragte, was es mit
dem Schlüssel für eine Bewandtnis habe.

Der Vater rief ihn heran und raunte ihm ins Ohr, ein Freund
von ihm habe ihm , um ein Darlehen , dessen er , der Vater , längst
nicht mehr gedacht , einzulösen, aus dem Morgenlande eine ge¬
waltige Truhe voll Gold und Edelsteinen mitgebracht. Fünf
Schlüssel habe die Kiste, deren Inhalt einst an seine Kinder zu
gleichen Teilen gegangen sollte . Und dieses sei einer der Schlüssel.

Als der Sohn diese Kunde vernommen hatte, war er wie ver¬
wandelt . Er führte seinen Vater an den Ehrenplatz, reichte ihm
das beste von allen Platten und Schüsseln und goß purpurfarbenen
Wein in einen Pokal , den er dem Alten darbot.

Vom vornehmsten Schneider ließ er ihm ein fürstliches Ge¬
wand anfertigen . Der Goldschmied mußte eine Ehrenkette um den
Nacken des Vaters legen.

Die anderen Söhne und Töchter, denen die Kunde nicht lange
ein Geheimnis bleiben konnte, taten desgleichen und ehrten plötz¬
lich den armen , alten Mann, so daß Leid und Entbehrung in
seinem Herzen keinen Raum mehr hatten . In Wohlbehagen und
Beschaulichkeit flössen die Tage des Vaters von Stund an dahin.

Nach Jahren fühlte der Greis, daß er wohl bald sterben müsse,
er berief seine Töchter und Söhne zu sich und gab jedem seiner
Kinder einen der Schlüssel zu der Truhe , wobei er sie ermahnte,
nicht in Streit zu geraten bei der Teilung der Schätze.

Dann schlief er ein.
Kaum hatte der Vater die Augen geschlossen, da eilten die

Kinder zu dem Hause seines Freundes, ließen sich die Truhe
Zeigen, die so schwer wog, daß zehn Männer sie kaum fort-
öewegen konnten , und öffneten sie.

Gierig starrrten ihre Augen, um die erhofften Schätze zu er¬
blicken . Wie erstaunten sie aber, als sie nichts fanden wie dieses:
Fünf mächtige , runde Steine und einen Zettel , auf dem zu lesen
stand : „Dieses sind die Herzen meiner lieben Kinder .

"

Die Zagspitziaha
Deutschlands höchster Berg , die Zugspitze , schließt das

Tal von Garmisch-Partenkirchen nach Süden ab . Durch
ihre bedeutende Höhe und ihre den Zentralalpen weit
vorgeschobene Lage ist sie einer der beliebtesten Aussichts¬
punkte der bayerischen und österreichischen Berge . Die
Zugspitzbahn , die von Ehrwald auf das Zugspitzplatt
führt , hat das gewaltige Bergmassiv einem viel größeren
Kreis von Menschen zugänglich gemacht als es früher der
Fall war . Vor der Fertigstellung dieser Bergbahn erfor¬
derte die Ersteigung der Zugspitze große Ausdauer und
eine oft unterschätzte Vergerfahrung ; im Winter vollends
war sie nur ein Gebiet für gewandte und erstklassige Ski¬
touristen , das war umso bedauerlicher , als auf dem Zug-
spitzplatt ein hervorragendes Skigelände besteht, das vom
frühen Herbst an bis in den späten Frühling hinein eine

ausgezeichnete Gelegenheit zu wintersportlicher Betätigung
bietet , und dabei in einer durch die guten Zugverbindungen
so verhältnismäßig leicht erreichbaren Nähe bei München
liegt . Durch die Seilbahn ist der Berg zu jeder Jahres¬
zeit auch für weniger leistungsfähige Touristen zugäng¬
lich gemacht worden , die in freier Bergluft und Höhensonne
wandern oder sich erholen wollen . Im Winter erschließt
die Bahn ein Skigebiet von unübertroffener Hochgebirgs-
schönheit . Die Talstation Ehrwald -Obermoos , die 1228 in
über dem Meere liegt , ist sowohl über Garmisch-Parten¬
kirchen als auch über Kempten -Reutte mit der Bahn , von
Innsbruck aus durch eine ständige Autoverbindung zu er¬
reichen . Von der Station Ehrwald der Linie Earmisch-
Reutte -Kempten führt ein Autoomnibus zur Talstation
Ehrwald -Obermoos . Im Anschluß an diese Station fin¬
det man ein erstklassig eingerichtetes Talhotel . Das Berg-
Hotel, das auf 2805 in Höhe dicht unter dem Zugspitzgrat
liegt , wird in einer 20 Minuten dauernden Fahrt erreicht.
Es verfügt über 70 Betten und stilvoll eingerichtete Restau¬
rationsräume . Die Schwebebahn verkehrt im Anschluß
an alle ««kommenden Züge . Vom Verghotel führt ein ge¬
sicherter Steig in 20 Minuten zum Gipfel der Zugspitze.
Wer sich scheut, diesen Weg allein zu machen , für den stehen
sogar Führer zur Verfügung . Besonders muß noch her¬
vorgehoben werden , daß im Gegensatz zu anderen Berg¬
bahnen und Verghotels (z . V . der Schweiz ) auf der Zug¬
spitze keine Phantasiepreise genommen werden , so daß es
jedermann möglich ist , sie im Sommer oder Winter zu
einem Wochenendziel zu machen.
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kanzler, mit aller Kraft herumgeschwenkt, daß dem alten
Herrn der Atem vergangen war . Sch^ end sagte er darauf
zu seiner forschen Tänzerin : „Dirn '

, as du, min Erot-
Magd , hält mi noch kein Erotmacht swenkt .

" Dieses Witz¬
wort kam sogleich in alle Zeitungen und machte die Runde
um den Erdball . Heber Nacht war so die Eroßmagd von
Varzin eine berühmte Persönlichkeit geworden.

kp . Frauen » die darüber unglücklich sind , daß sie „zu
klein" sind , können sich trösten , denn das Schicksal der
Uebergrotzen ist noch viel trauriger . Dies behauptet
eine Dame , die die stattliche Länge von 181 Zentimeter
mißt . „Ich glaube nicht" , schreibt sie, „daß eine kleine
Frau sich vorstellen kann , welch eine Pein es ist , wenn man
beim Betreten eines von Menschen erfüllten Raumes sofort
alle Augen auf sich gerichtet fühlt , wenn das Gespräch stockt
und erst wieder in Gang kommt, nachdem man sich in den
nächsten Stuhl hat fallen lassen , und wenn man dann wie¬
der aufsteht , folgen einem die Blicke wieder mit neugieriger
Verwunderung . Die kleine Frau findet beim Einkäufen
doch noch eher etwas , was ihr paßt . Aber wir „Ueber-
lebensgrotzen" ! Für uns wird jede Besorgung zum Mar¬
tyrium , denn alles ist uns zu klein, Kleider und Schuhe
und Handschuhe usw . Und dann diese ewige Schwierigkeit,
den richtigen Partner zu finden . Kleine Männer sieht man
überall . Aber wenn endlich einmal ein Mann mit Earde-
maß auftritt und man bereits hofft , nun endlich den Rich¬
tigen gefunden zu haben , dann wird er sich sicherlich aus so
ein kleines Ding stürzen, das seinen Idealen von zarter
Weiblichkeil viel besser entspricht. Beim Sport aber haben
wir es nun erst recht schlimm . Die Männer erwarten von
uns , daß wir alles leisten können, daß wir wahre Athleten
sind und vergessen völlig , daß sie es mit einer Frau zu tun
haben . Sitzen wir im Theater , dann stolpern die Leute
über unsere Füße und schimpfen , weil wir unsere Beine so
weit vorstrecken ; wer hinter uns sitzt , ist entrüstet darüber,
daß er nicht sehen kann . Im Omnibus und in der Straßen¬
bahn müssen wir mit den Beinen seitlich sitzen, und in
einem der jetzt so beliebten kleineren Kraftwagen können
wir nur in verkrümmter Stellung Unterkunft finden . Des
Nachts haben wir kalte Füße , weil die Bettdecke nicht bis
hcrunterreicht . Am schlimmsten aber ist es, daß wir bei all
unserem Unglück von den anderen Frauen noch so beneidet
werden , weil wir alle Blicke auf uns ziehen.

"

tz Der Kalif Mahadi hatte sich auf der Jagd verirrt
und ritt so lange herum , bis er eine schlechte Hütte antraf.
Er ging hinein , um sich ein wenig zu erholen und sich zu
erkundigen , in welcher Gegend er sich befände . Der Be¬
wohner sah , daß der Fremde ein Mann von Stande war,
begrüßte ihn so höflich , als er konnte und holte sogleich
einen Krug mit Wasser, den er seinem East vorsetzte . Nach¬
dem der ermüdete Kalif getrunken , fragte er seinen Wirt»
ob er ihn kenne . „O nein "

, antwortete dieser. „Ich bin",
fuhr der Fürst fort , „einer von dem Hofe des Kalifen .

"

Darauf nahm er wieder einen Schluck und fragte zum zwei¬
tenmal , ob er ihn nicht kenne. Der Araber voll Verwun¬
derung antwortete : „Du hast mir ja eben gesagt, wer du
bist ! " „Das verhält sich nicht also"

, antwortete Mahadi,
„denn ich bin viel mehr , als ich dir gesagt habe !" Dies
iieß aber den Mann kalt . Der Kalif trank zum dritten -?
male und wiederholte seine vorige . Frage . Der Araber
antwortete : „Du hast es mir ja schon gesagt und ich
glaube es ohne Widerspruch ! " „Ich habe "

, so erwiderte
der Kalife , „noch nicht ganz gesagt, wer ich bin , wisse dem¬
nach , daß ich bin der so gefürchtete und geehrte Kalife
selbst ! " Kaum hatte dies der Araber gehört , so sprang er
schleunigst auf , nicht aber um sich dem Fürsten nach Lan¬
desbrauch zu Füßen zu werfen , sondern er griff nach dem
Krug mit dem Wasser und trug ihn fort . Mahadi geriet
in größte Verwunderung und fragte den Araber bei seiner
Rückkunft nach der Ursache seines seltsamen Betragens.
„ Ich fürchte"

, antwortete dieser, „daß wenn ich dich noch
einmal trinken lasse, du mir versicherst , du seiest Moham¬
med selbst ! "

Vermischtes
Die Eroß -Magd

kp . Wie alljährlich , hatte Fürst Bismarck auch im Spät¬
sommer des Jahres 1874 nach Einbringung der Ernte auf
Varzin mit seinen Leuten das Erntefest gefeiert . Die
Eroßmagd von Varzin hatte ein Gedicht hergesagt , und bei
dem nun folgenden Erntetanz den Gutsherrn , den Reichs¬

Heiteres
Urlaubsverweigerung. Ein Herr kommt ins Finanzamt und

bittet beim Vorsteher um vierzehn Tage Sommerurlaub. Der
Vorsteher weist ihn ab mit den Worten : „Sie sind ja gar nicht
bei uns tätig .

" Worauf die Antwort erfolgt: „Ich nicht tätig l
Das ganze Jahr arbeite ich fürs Finanzamt."

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W . Rteker 'schen Buchdruckerei, Altenstei»

Krampf , LSHme,
Steisb inigkeit usw ve hütet

„ Osteosan"
Stark vt -min - und eiweißhaltige
V eh Lebertran Emulsion mit blut
bildenden Nährsolz n . Gp üster
Dorschlebertran I Man vnla » g un¬

seren neuen „ Ratg ' brr" gra' is.

M . Breck ranu
Zu habe « : In Altensteig be > : Fotz § chlam-

berger, Schwarzwald- Z> o .elie , Fritz He, , len . Löwen-
Drog-rie , Haus Kaltenbach. In Neuw iler bei:
I . G . Roll, Gewstchiwarev. In Simmersfeld
bei : Jacob Hanselmann , Gemischlwa- en . In Wald-
dorf bei : C. L . N -gel Nachf , I . Gulden.
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Klofterlaboratorium Alpirsbach
Große Fl . 2 Mk. , 3 fache Sparpackung 5 Mk .,

Spezial-Doppelstark 3 Mk.
Zu haben in den Apotheken in Alteusteig, Nagold

mrd Pfalzgrafeuweiler.

Fezer L' Frey
SSge» und Hodrlwerk
Psalzgraseuweiler

empfehlen sich zur Lieferung von

Niemenböden
mit liegenden und stehenden Jahren

Futzsockel
und Stab -Bretter

nach jedem Profil, fix und fertig gehobelt, wie
auch künstlich getrocknet , sowie sonstigen
Schnittwaren jeder Art und Qualität.

Empfehle r

la Spezial Nullmehl
Vrolmehl , Futtermehl , Leinmehl,
Mais und Maismehl , Torfmrlaffr,
Pists -Haber . Walzkrime , Fischmehl
Lälbrrmrhl , Speise - und Viehsalz

Ferner bringe mein

weinlager
in empfehlende Erinnerung.

M . Schmerle, Alteusteig
Tascheufahrpläne

für Württemberg und Hohenzollern
Preis Mk. 1 .20
Winterdienst 1928/29

sind zu haben in der
W . Rieker '

schen Buchhandlung , Alteusteig.

Ds//o

Verguß tzr//e rn'c/r / r

Dcanok " uu '/rubrru ^ en , / on/ / tze-

kornur/ / Du »normen / rü/r n/ck/

Deuren ysmo/rn / g« /eu Lq -gliee/
Du eksrW über nr'ctz/s sncker«

tzrür^ eu/ —Ver/sug êsuacirück/rck

«Ass / e/ne unct ausHuebrg -o

^ rckon 'en/csFec -Lrreusnis

Ditz/

E n»U M
Simmersfetd.

Riaghasen
Messiagpsannen
RtWMMWiM
Dnusgahel«
Schaufeln
Kette» aller Art
Glar u . Porzellan
Steinzeugwaren
Wollgarue
Unterhosen
Bettücher
Damenströmpse
KiuderstrüWse
Sochen
Handschuhe etc.
Bodenöl
Maschinenöl
Mohnöl
Sahrradöl. LeiM
Terpentinöl
Eopallach
Asphaltlach
Sämtl. Sarbwarea

empfiehlt billigst

k. Wlv MR
Gem . Warengeschäft.

VILntsI
Llsldsr
Rocks
Rallovsr
Jacken
Lcklrms

billigst bei

kdr. Lr«ll88

Sedmaednarea
«« L

Natrllvrrall
Serteede

ln groövr Lunvabl.
Obige Artikel werden

»ock preiswert rur Ke-
parstnr , Versilberung
and Vergoldung ange¬
nommen

I M W. IWII
gegenüb. der8ckvaao

WWEWMWMW
WMMMWMWtzW

clsksnqünstia sk p?6is 68
göstsllst, in isäsm ttsusliglt
klöKtklZOtl2 U WSLLkNN.

Llromvecbc 'socb sm Wssobtsg 20-30 pfg.

Io cts0 sinsoiiisgigsn Vssoiisttsn ru tisdsn^
Auf ^ unsoti Ostsnrsblung.

OcöOts WgscNmssobi ' nLn ^sbcib OsutscOIsncls

WMAWMm ^k/WMo

Altensteig.

ZagdpattMli
Marke Weidmaansheil und Wolf
in allen Kalibern und Schrolstäiken

Hölsen, Sagdpulner. Hirtschrot
Zündhütchen »sin.

Kllgelpatrouenmit Bollmantel
Teilmautel «ud Bleigeschosseu

in großer Auswahl empfi-hlt billigst

Körens: L.N2 jr.
lei 48 lall . Laxen Leck lei . 46

beseit. üblen Mundgeruch u.
^ häßlich gefärbtenZahubelag

« M »
VM >cd«o
werden rn scbön., dsuerb.
Herren» n . vsmenstokkeo,
Scdisldeck., östlvarl . und
ILuierstoli , pierdsdecken
und keoster -IVolUries dil-
Ilgnt verarbeitet and ekn-
getauscdt . Verlangen Sie
bluster und kreise von der
«088tt»IsrVoHvsüsrst

Lllklred (Mr» 1) 8S

Oesen
UNd

Herde
kaufen Sie vorteilhaft

bei

Paul Frey
Kupferschmied

Altenfleig

Größrres Quantum schönes

Spaltholz
sowie erstklassiges , starke,
trockenes

Brenuholz
Buchen und Tannen verkauft

Gustav Frey , Aichelberg

rx.oxpul.vcrr

ru ksbsn ln clsn Apotkeken .in
-Utvostslg» krsncksnsladt,
Salorsdrono, dkagold usv.

Orsrk rul
„ Fs - srvoL/"

das beste Allltel gegen
küdnorsuxoi»

und Rornksut
Meckdose(8 kllaster) 75 kl. . I-ebewobl-knüdack

gegen smpklndltcke küüs und kukickveiö. LcksckteL
(2 VSdsr) 50 klg , erdültlick ln Alpotdeksa u. Drogerien.
Llcker ru Kaden bei kr. 8cklnwi»srgvr, Sckvaravalä-
vrog ., koststrsöe.
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